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£7» seltenes, unbekanntes Zürcher Exemplar der Burgundischen

Legende, Strassburg 1477.
Ueber die Burgunderkriege kennen wir drei Reimchroniken,

die unmittelbar nach dem Tode Karls des Kühnen in der Schlacht

bei Nancy (5. Jan. 1477) im Drucke erschienen: die Reimchronik

von Conrad Pfettisheim (Hain, Repert. Nr. 8345), die Burgundische

Historie von Hans Erhard Tusch (Hain Nr. 6664), beide

sind von Hch. Knoblochtzer in Strassburg 1577 gedruckt, und

die Burgundische Legende, die ohne Druckerangabe in drei

verschiedenen Ausgaben noch in je einem Exemplar bekannt ist. Für

die bibliographischen näheren Angaben sei verwiesen auf W. J.

Meyer, Die ersten Illustrationen über die Burgunderkriege (im
„Gutenbergmuseum", Jahrg. 13, 1927, Nr. 3 und Separatabdruck)

und besonders auf E. Picot und H. Stein, Recueil de pièces

historiques, Paris 1923. In letzterem Werke sind die seltenen

Drucke in Faksimile wiedergegeben. Daselbst ist von der Burgundischen

Legende gesagt (S. 73, wir geben davon die deutsche
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Uebersetzung) : „Die Ausgabe, die als die erste zu betrachten ist,

weist die Druck-Typen Heinrich Knoblochtzers (in Strassburg)

auf. Wir wissen nicht, ob am Schlüsse Druckerangaben, Jahr und

Ort enthalten sind, da dem einzigen Exemplar, das bis jetzt
bekannt ist, das letzte Blatt fehlt. Da die ganze Druckschrift in
Faksimile wiedergegeben ist, mag eine ausführliche Beschreibung

überflüssig sein. Wir bemerken nur, dass die Druckschrift in

Quartformat in 8 Blättern erschien, von denen das letzte leer sein

dürfte; das Wasserzeichen enthält den Ochsenkopf mit
vierblättrigem Kleeblatt. Das Exemplar befindet sich auf der Bibliothek

in Karlsruhe mit der Signatur K. S. Mise. ^°, Tom. 83,

Nr. 9. Leider fehlen ihm die zwei letzten Textseiten und das

letzte leere Blatt".

Ein zweites und zwar vollständiges Exemplar konnte ich nun
auf der Zentralbibliothek in Zürich finden. Von dort Hess ich das

wertvolle Buch: Hans Tusch (Dusch), Burgundische Historie,

Strassburg (H. Knoblochtzer) 1477, in fol., kommen, in welchem

die 7 Holzschnitte sehr schön koloriert sind. Es trägt die Signatur
R P 105 (die früheren Bezeichnungen: R K 51 — Rar. Rast.

Mittlerer 34, sind durchgestrichen); auf der Innenseite des Deckels

steht: „Jac. Wencker, Argent.", und auf einem eingeklebten

Zettel: Der Stadtbibliothek in Zürich geschenkt von Herrn Caspar

Schinz, Kaufmann, 1867." Zwischen dem z. und 3. leeren

Vorsatzblatt befindet sich von Gotti. E. Haller ein eigenhändiger Brief,

der datiert ist: Nyon, den 30. August 1785, und in welchem er

für die freundliche Uebersendung der Schrift dankt. Das Pergament

des Einbandes entstammt einer Handschrift eines Psalmenbriefes

mit Neumen. Am Schlüsse des Bandes fand ich die 8 Blätter

der Burgundischen Legende, von der man bis jetzt kaum ahnte,
dass es das einzige vollständige Exemplar dieser Ausgabe von H.



131

2Jnen geftroffet mit Dòtlicber gaben
12il bitterer oann Der mprre
^Jrt fm ^ele t>on fme iibes gefebirre
3m wprouch (met boebfart bm gèfaren
<5ot ipelle mit oe golDe fwer gnaoe Die feie bcu>aren

X>no aller Doten libe feien
Die fmentbalb fint *>mb komen jn quefen
3" allen ftriten fturmen pno peebten
TDon betten tf\itterê6Delen pnD armen kneebten
"DnD funDer Die jn lutbrmgen ftnt gelegen npoer
jfhs^r jn ftritea imfe ftacb Do unDer
"DnD ficb bette mit ftntbuflfen ?u genebt
Zm vollebringen grof? Dodicbe gefcbicbt
Die aber Der almeefottgegot gneoeclicb ipante
"DnD gab febickung Das man in bp fitee an rantc
jQoch riterllabens geiponbeit
Ttoo noeb gebet Der eitgenofen befebeit
tïn oueb riterlicfo t>nD t>igentlicb an greiff
ÌDo ipas ftn peebten im ftegereiff
"ünD ftacb paß fliebenDe pnoen mit Den fpozen
Obnan ipas ftn geiper Dea fteebens erfrozen
Qoch tiner fluebt über anDer tage wd fhwDen
Wart er als ein arm kneebt nackent oot funoen
Da fo baloe fm bofemeifter kämerer vn arjat in fabê

Die zweitletzte bisher unbekannte Textseite der Burgundischen

Legende 14.77 (Hain 8344).
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1 I *• '

Blegelurb wepnen fur ipoz fp joben
Das jft pnfer bezre von burgunoe get»efen
Der almecbcige got tofj fm fêle genefen
O Gipigcr gerechter got jn bpmels tron
O kùrrigm Der barmbert?ickeit aller bòbtfte.kron
So Der Dutfcben Ration
Diejnbuntniffefton
(Öneoige bilff grofïicb baben geton
Das fp oee&urgunDera geipalt tint ipozoen on
Dee fagent fp foocb lob ere Danck gar fcbon
jftlle Cnftlicb Demutige pnDerton
Die Der eipigeî&armbertjig got npemer ipelle grlon
*àcD al?pt troftlicb befcbirmê mit gneagéfû vn tnô
"ÜnD pne allen gneDiclicbbelffen # einiger felicheit
jftmen fp jn frÔDen jemer Sipîflicb gefeit

Schlüsselte der Burgundischen Legende 14.77.

Knoblochtzer, Strassburg 1477, ist. (Hain, Repert. Nr. 8344). Wir
lassen hier die zwei letzten noch unbekannten Textseiten in
Faksimile folgen. Druckerangaben fehlen, wie auch in einer zweiten

Ausgabe, die nach den Typen dem Drucker Günther Zainer in

Würzburg zugeschrieben wird. (Hain. Nr.* 149^4) und von der

ebenfalls nur ein Exemplar in München (Jnc. s. a. 1694) bekannt

und bei E. Picot und H. Stein, Recueil des pièces historiques,
faksimiliert ist.

Daselbst wird in der Anmerkung (S. j<Ç) erwähnt, dass noch

ein Exemplar existiere, das sich in der Nationalbibliothek in Wien
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befinden soll, aber nicht eingesehen wurde. Ich habe mir das

ganze Schriftchen in Schwarz-Weiss und in Originalgrösse photo-
graphieren und senden lassen. Es ist verschieden von den beiden

erwähnten Ausgaben, enthält auf der ersten Seite einen

Holzschnitt : Karl der Kühne zu Pferd, unten sein Wappen, oben die

Worte: „Karle • von • borgunt." (Erwähnt bei W. L. Schreiber

Manuel de l'amateur de la grav. s. b., V, Nr. 3661, wohl 1477,
nicht 1476). Als Drucker kommt nach den Typen (Haebler,

Typenrepert. I, M 9 188—120 mm) Bernhard Richel in Basel

in Betracht.

Der Text ist derselbe, selbst die Verszahl auf jeder Seite ist

gleich wie bei der Ausgabe von Knoblochtzer, nur in der Orto-

graphie zeigen sich Unterschiede. Dem Inhalt nach bietet die

Schrift nicht viel Neues, es ist ein Auszug in Reimen über die

Burgunderkriege von 1472 bis zum Tode Karls des Kühnen 1477.

Der Verfasser nennt sich nirgends. Nach den Schilderungen, in
denen die Schweizer im Vordergrund stehen und das religiöse

Moment stark betont wird, könnte es ein Basler Geisdicher sein

und der zuletzt genannte Basler Druck dürfte vermutlich als erste

Ausgabe angenommen und die beiden andern als Nachdrucke

betrachtet werden. Dr. Wilh. J. Meyer.

Die Lithographie in der Schweiz.
Ueber das Erscheinen der ersten Steindrucke in der Schweiz herrscht

Unsicherheit. Die obrigkeitliche Bewilligung zur Eröffnung der ersten

Lithographischen Anstalten erfolgte erst um 1817. Das Verfahren war aber
bekanntlich schon 1796 durch den Deutschen Joh. Aloys Senefelder
erfunden worden und es liegt auf der Hand, dass einzelne Schweizerkünstler
sich schon früher bemühten, sich das neue Verfahren anzueignen. So hat in
Zürich schon 1807 der Schlesier C. Th. Müller einem Kreis von Zürcher
Künstlern und Kunstfreunden Unterricht erteilt. (Vergi. N. Z. Ztg. 1929 No.
869, 1045 und 1081.) Der Lithograph Ckarton in Genf hatte sich einen
Mitarbeiter Senefelders, Ignaz Bergmann, von München kommen lassen
und verschiedene schweizerische Graphiker traten mit Gottfr. Engelmann, der
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